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est;

Von Arthur Häny

Das Auto, dieses verräterische

Symptom der Gewöhnlichkeit! Es

genügt aber nicht, kein Auto zu
haben, um ungewöhnlich zu sein.

Manche unserer Depressionen sind

körperlichen Ursprungs. Wir
Zivilisationsmenschen haben zu wenig
Bewegung. Geh eine Stunde lang
Erde umgraben im Garten, und dir
wird geholfen sein!

Die Sexualität ist keine autonome
Grösse; sie schliesst sich dem

stärksten seelischen Trieb an. Bei

den Verliebten dient sie der Liebe,
beim Don Juan der Eitelkeit, bei

der Hure dem Geiz und der Faulheit.

Heutzutage gehört es zum guten
Ton, auf die Etablierten zu
schimpfen — bis man selber zu
ihnen gehört.

Das haben die Existentialisten
deutlich erkannt: dass jedes Dasein

auf dieser Welt Vereinzelung
bedeutet, und jede Vereinzelung

führt in die Angst. «In der Welt
habt ihr Angst.-» Die Angst kann
aber überwunden werden, indem

man sich umstellt: vom Nehmen

aufs Geben, von der Sorge auf die

Fürsorge, von der Antipathie auf
die Sympathie.

Die Zeit des Zeus, diese Männerzeit,

geht langsam zu Ende. Zeus

selber nahm sich in der Liebe jede
Freiheit heraus. Als aber ein

anderer, der Ixion, einmal «die

Augen zu seiner Gattin erhob», da

flocht er ihn gleich auf ein feuriges
Rad. Was dem Zeus recht war, der
Ehebruch, das war dem Ixion nicht
billig. Das sind Tyrannensitten.
Und dass übrigens auch Frauen
zur Freiheit berufene Wesen sind
— das hat sehr vielen Männern
auch heute noch nicht recht
gedämmert. Womit ich nicht für
den Ehebruch, nur für die
Gleichberechtigung plädieren möchte.

« Kenner

Goldklares
Säis-Oel,
leicht und

bekömmlich
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